
zu Ehren eingerichtet;
Als in der Hohen Metropolitan - Kirchen zu
St . Stephan in Wien» eine Hochlöbliche unter Schutz

und Anruffung des grossen Wunderthätigen Blut Zeugens
) OäNNi8 nekOknieiM errichtete Bruderschaft

Dieses Heiligen Kcst- Aag
Den i6 . May ^ nno 1744 . hochfeyerlich begienge .

Verfasiee , und Vorgeerayen
Dm r. ^ » ^0 ^10 si 'Xvomeek .

aus der Gesellschafft JSsu,in dem Kayserl. Profess .Haus am Hof
_ gewö hnlichen So » tag < und Fasten Prediger .
Wien», gedruckt und zu haben,beyJoh . Ignatz HtYjnger,Hochfürstl» Ertz -BifchöA. HoftBuchdrucker.
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Im Königreich Vöheim ,

hro Doch - Gräflichen Krceüenß



ebohrncr

S tönte uns zwar vor ein grosse
Vermessenheit ausgedeutet werden , daß
wir uns unterfangen Uuer Doch»
Gräflichen Uxcellentz ein so ge¬

ringes Merck / als diese wenige Blätter seynd / zuzu¬
schreiben / in Erwegung / daß Deroselbeu schon so viel
wichtige , und nutzbare Bücher zugeschrieben worden ,
wann uns nicht eben jenes entschuldigen thäte , was
uns zu diesen Unternehmen veranlasset hat ; nemlich :
Muer Doch » Gräflichen Uxcellentz angebohr-
ne Gerte , mit welcher Dieselbe ein jedes auch geringes
Merck gnädigst anzunehmen geruhet , das Derofelben
aus guter Meynung , und wahrer Zuneigung »Komet
wird , obwohlen Dieselbe von einer so Doch » Mveli»
chen Wamili entsprossen , daß der Nahmen mit grö¬
sser! Preis und Ruhm billich verewiget werden muß ;
dann es rühmet sich das beglückte Königreich Böheim
allein seit einer Frist von fünfftzig Jahren her , der vori¬
gen zugeschweigen , aus dem Doch » Hdelichen

^ ins»
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inskyschen Geschlecht vier Wbrifte Uuntz-
let zu zehlen / als nemlich : Ahro Doch - Gl'äfl '-
che Wxcellentzen, die Goch - und Mohl - Ke-
bohrne Gerren Gerren : üöalricum , OLks-
VI3NUM , k '

rgcicisLUln k 'erclinan ^ um , Gru¬
sen von Kinsky , Wuer Goch - Gräflichen
WxcellentzGerrn Mutters Brüdern , Gerrn
Muttern , Gerrn Brüdern , und Wuer Goch-
Gräfliche Wxcellentz Welbsten , ulle zugleich
Würdigste des goldenen Miesses Kitter ,
worzu Sie deren hoche Verdiensten in so vielfältigen
Staats-GeschäffteN/ und anderer in unermüdeten Eyfer
stäts tragenden Bemühungen billichst erhoben haben.
Es muß so gar Wuer Goch - Gräflichen Wxcel¬
lentz hoche Eigenschafften bewunderen , und als einen
der geschicklichsten und erfahrnesten Staats-Minister be¬
loben das Königreich Engelland / in welchen Dieselbe
unter Weyland Kayser KARL den vi . glorwürdigster
Gedachtnuß / als Bottschaffter und klenipoceneisrius
dessen Geschäfften ruhmwürdigst versorget habe» / Dero
fürtrefliche Tugenden / und gottseelige Andacht seynd
ohnedem vielmehr jedermänniglich bekannt/ als daß wir
Sie allhier beybringen könten . Und dieses ist / was
uns in unseren Fürnehmen noch mehrer gestärcket / son¬
derbahr in Betrachtung / daß Wuer Goch-Gräfli¬
che Wxcellentz aus eben derjenigen Hoch - Löblichen

Mrion



Nsrion entsprossen , aus welcher unser Grosse , und
Wunder - thätige ^s0 ^ lML8 von d§epomuclr , wessen
Ehre höchstens zu vermehren wir uns als sorgfältige
Soärües jederzeit möglichst befleißen , nachahmend der
Hoch-Löblichen Böheimischen Nation , als welche allein
die wahre Urquell dieser Bruderschafft mit Fug / und
Recht kan benambsct werden ; indeme sie den ersten
Grund - Stein zu Verehrung unsers heiligen Blut -Zeu-
gens/ und Schutz - Patron gelrget hat / eifrigst beför¬
deret / also daß diese Löbliche Bruderschafft mehr
dann ZOvoo . Socialen zehlet / was grosse Hoffnung zu
noch mehrerer Anzahl deren Verehrern wird zu gewar-
tcn seyN / da Uuer Doch - Gräfliche Uxeellentz
Selbste« / als der erste UeKor , und Lbriste eifrigste
Vorstehere dieser Bruderschafft seyn / dahero sie sich je¬
derzeit erstellet / und gäntzlich getröstet in der Hoffnung
unter Dero krowKion zu immer grösseren Wachsthum/
und Aufnahm zu gelangen. Also leben wir auch der
gäntzlichen Zuversicht / daß diese wenige Blättlein mit
gnädigen Augen werden angesehen werden : Hingegen
aber der heilige NLl >olvivcLdw8 Euer
Goch Gräflichen Uxeellentz samt Nero gan-
tzen DochWdelichisten Wamili in seinen Schutz
jederzeit erhalten wird . Wir aber verbleiben

Auer >och-Gräfltchm
.xckllmx.

Unrerrhäilast -Gch- rstmsttk
Dnaer.



1empu8 loquerxli : 1dempu8 tacen6 ! :
1empu8 6iIeÄiom8. Lun6ba lecit bo¬
na i

'n tempore suo.
Eine Zeit zu reden : eine Zeit zu schweigen:

eine Zeit zu lieben. Alles hat er gut ge-
than zu seiner Zeit. Lcc/. c. z . -v.

Er Lebens - Lauff deren Heiligen ist wie
der Lauff der Sonn : Sie umwandert zwar
den Erd - Creyß mit ihrem günstigen Einfluß
zu allen Zeilen , doch macht sie nicht zu allen
Zeiten gleiche Würckungen in der Welt : Sie
ziehet die Dämpf aus der Erden , und kochet

sie in einen fruchtbaren Regen ; sie heitert wiederum die Luft,
und ergötzet alle Geschöpf mit ihren Strahlen ; sie begeistert
die Natur , sie gibt das Graß auf der Wiesen , die Blumen in
dem Garten , die Früchten auf dcm-Feld : aber alles zu seiner
Zeit. Wie GOtt die Sonn an dem Himmel zur Nutzbarkeit
der Erden ; also hat er grosse Heilige auf Erden gesetzet zur
Nutzbarkeit seiner Kirchen . Mit dem Einfluß ihrer Heiligkeit
machen sie die herrlichste Würckungen : mit ihrem Beyspicl die¬
nen sie der Tugend ; mir ihrem Eyfer schützen sie die Zucht, und
rntkräfften die Laster ; mit ihrer Gelehrtheit schlagen sie die

A r Irr -
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Jrrthum ; mit ihrer Liebe leisten sie Hülff fremder Nothdurft ;
Sie würcken für GOtt ; sie würcken für sich ; sie würcken für
den Nächsten : aber aUes zu seiner Zeit .

Unter grossen Heiligen verehren wir anheut einen deren
grösten : lOLdtNLkl von drkpOklULX , von dessen Groß «
heit alle Zungen reden , mit dessen Liebe alle Hertzen beschäffti-
get seynd . Was gewaltigen Einfluß der Heiligkeit diese grosse
Welt . Sonn in die Kirchen GOttes ergossen , hiervon gibt
Zeugnuß GOTT , der 10 LN 8 Lk ! so scheinbar gemacht ;
dieKirch , die ihn mit Danckbarkeit preyset ; die ganye Welt ,
die seinen Nahmen verehret : Nur zu bedauren ist , daß wir
nicht alle Zeit - Pünetlein von seiner Geburt an biß auf diese
Stund zuruck ruffen können ; damit sie uns erzehleten , wie
schön er den Unterscheid seiner Würckungen in die rechte Zeiten
eingetheilet , was genaue Ordnung er seiner Heiligkeit vorge¬
schrieben. Daß er in erster Jugend ein Spiegel der Unschuld ,
und Eingezogenheit ; in dem männlichen Alter ein Vorbild
der Geistlichkeit ; in dem Tod ein unerschrockener Blut Zeug
gewesen ; und heut zu Tag noch ein mächtiger Wunderthäter
seye ; so viel ist bekannt : Was er aber in befonderheitgewürcket ;
mit was ordentlichen Zeit - Lauf alle Tugenden abgewechslet ;
hiervon wissen wir wenig , weil es entweder seine eigene De -
muth vertuschet , oder fremde Übersetzung nicht aufgezeichnet,
oder das neydige Alterthum gefressen.

Seye es aber : können wir nicht jeden besonderen Zeit -
Lauf dlepomucsnischer Vollkommenheit in die Augen fassen ;
durchlauffen wir wenigst überhaupt die Zeiten seiner Großheit .
Alle Zeiten lOLdMis , die seine Heiligkeit besonders herrlich
machen , können füglich in eine dreifache Ordnung getheilet wer¬
den : Es ist zu betrachten die Zeit seines Predig Amts ; die
Zeit seiner Anfechtung, und Marter ; und endlich die Zeit sei¬
ner Gnaden - würckenden Güte . Die Zeir seines Predig Amts
wäre lempus loqvenäi , eine Zeit zu reden : Die Zeit seiner
Anfechtung , und Marter wäre Temxu ; tscealli , eine Zeit
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zu schrveigcn : Die Zeit seiner Gnaden - würckenden Güte ist
noch heut zuTag Tempus OileÄionis , eine Zeit seiner Liebe .
cunÄ - fscit boos io tempore 5uo. Zu allen Zeiten hat

gewürcket zur besonderen Nutzbarkeit der gläubi¬
gen Kirchen GOttes . Betrachten wir ihn , wie nützlich er ge¬
redet als ein eyfriger Seelsorger zur Zeit des Predig - Amts :
wie nützlich er geschwiegen als ein unüberwindlicher Blut -
Zeug zur Zeit der Verfolgung : wie nützlich er annoch liebe
als ein allgemeiner Gutthäter zu immerwährenden Zeiten .
Diese dreyfache Ordnung ^ osnn « ischer Zeit gibt mir die Thei-
lung meiner Red .

HNSJe bald findet GOTT einen Werckzcug , wann er der Erst «
DB schwärmenden Boßheit einen Rigel schiessen will. Die The«
Zung eines eintzigen Menschen , die der Geist GOttes beseelet,
zernichtet offt alle Anschlag der Höll , entkräfftet die Laster ,
rettet die Tugend , und besseret die Sitten . Ein dergleichen
Werckzeug wäre unser grosser ) SL !MK8 . Es hat der vor¬
sichtigste GOtt in seinem zarten Hertzen von Kindheit an den
Zunder eines Apostolischen Eyfers angeleget ; und 10LNNL8
hat mit dem Wachsthum seines Alters jenes hitzige Feuer ge-
sasset , wordurch das edle Böheim wie das Gold von den
Schlacken der Boßheit solle gereiniget werden . Diesem zu
Folg verlegte er sich gäntzlich auf die Tugend , und Weisheit ,
wohl wissend , daß ein Apostolischer Mann ohne diesen zweyen
Grund - Stützen in denen Gemüthern deren Menschen kein
Gebäu der Tugend führen könne. Es stunden auch beede ,
Tugend , und Weisheit zusamm , ihre Erkanntlichkeit zu zeigen,
und ^OLNKLKl nach Verdiensten zu beehren : sie haben ihn
mit dreyen Schul - Kräntzen , der Welt - Weisheit , der Gotts¬
und Rechts - Gelehrtheit gezieret ; sie hätten ihme auch Bi -
schöffliche Jnfuln aufgescyet , wofern es ihnen nicht seine De -
muth verbotten hätte . Cr eyferte nemlich nicht für eigene ,
sondern für GOttes Ehr : Er wolte gelehrt seyn , nur damit

Az er



_ -MM ( 6 ) MM _
er dem Evangelio ein Ansehen machte ; und muste sein Predig-
Stuhl jenem ^pocsl ^peischen Thron GOttes gleichen , aus
welchem vorhin die Helle Blitz seiner Tugend , und Weisheit ;
alsdann die Donnerschläg seiner Worten wider die Laster Her¬
vorbrechen sotten.

Es führte dazumahl den Scepter XVencesisus jenes
Abenrheuer aller Boßheit , dessen sich zu ewigen Zeiten unser
Teutschland schämen wird , der die Menschheit ausgezogen ,
da er den Kayserlichen Purpur angeleget. Mit seinem Ge¬
walt hat er die Gräntzen des höllischen , nicht des Römischen , <
Reichs erweiteret : er hat dem Himmel den Krieg angekündet, ^
und mit seinem verderblichen Beyspiel hat er den Zahn ge¬
schwungen , und auch die Unterthanen wider GOtt verhetzet.
Sein Hof - Lager wäre ein Pflantz Schul der Boßheit : Trun-
ckenheit , Fraß und Füllerey wäre so gemein , als die tägliche -
Nahrung : der Unmäßigkeit folgte auf den Fuß ihre Tochter
die Geilheit : Verschwendung , unchristlicher Hochmuth , Ehr-
geitz, und Eigennutz , Unterdrückung deren Armen , Ungercchtig »
und Grausainkeit , mit einem Wort , alle Laster hielten Hof
an dem Hof ^ eocesisi ; und allen Tugenden wäre das Land
verwiesen. Nun diese leydige Höllen Pest kunte bey Hof kei¬
nen Marck - Stein haben : sie griffe immer weiter um sich ,
und steckte an die gantze Gemeinde. Das Beyspiel des Fürsten
wäre dem Unterthan ein Befehl : die Gottes - Forcht wurde
aus denen Gemächern deren Burgern ; die Andacht aus denen
Gottes Häusern ; die Gerechtigkeit aus Gerichts - und Raths-
Stuben ; die Redlichkeit aus Handels - Gewölbern, und Werk¬
stätten ; die Schamhafftigkeit aus allen Orthen und Enden ver¬
bannet : alles wäre in Verwirrung ; die Laster selbst lagen ein¬
ander in Haaren , und wolte jedes den Meister spielen.

Grosser ) OkdNM8 ! hervor aufdie Cantzel mit deinem
brinnenden Eyfer ! Tempus loizuealli. Es ist hohe Zeit zn
reden, die Laster zu bestraffen . gehorchet : nach-
deme er in einer monathlichen Einsamkeit die wahre himmlische

Wohl-



Wohlredenheit erlehrnet , gehet er hervor / wie ein kckoyier
von der Ansprach EOttes. Das Marianische GOttes Haus
auf dem Teyn , die Pragerische Haupt - Kirch des Heil, viel ,
und der Königliche Hof v§>aeesi,i selbst hat vor seinem Eyfer
erzittern müssen. Sobald er die Cantzel bestiegen, hat sogleich
jedermann das Gehcimnuß verstanden , warum in seiner Ge¬
burt über dem Väterlichen Haus jene wunderbarliche Flamm
geschwebet ; jedermann sähe nunmehro , daß sie den feucrigen
Eyfer weißgesaget , womit er die finstere Sündcn-
Nachk in dem Böhmischen Reich zertrciben solte. Er redete
desto freyer , je freyer man sündigen wolte : alle Kräfftcn deS
Geists versammlete er , die Henschafft der Boßheit zu stür«
tzen : allen Ständen deren Menschen hielte er ohne Unterschied
vor die Häßlichkeit der Sünd , den Zorn des Allerhöchsten ,
den Werth der Gnad , die Kürtze des schnöden Lebens , die
glück - und unglückliche Ewigkeit , das gewisse Gericht , den un¬
ersetzlichen Verlurst der unsterblichen Seel ; und alles dieses
mit so durchdringenden Eyfer, mit so gewaltiger Beredsamkeit,
daß ihme der pr»ceis seiner Heiligsprechung das Lob bcygelezet :
Oilerlitlimis Orstorikus , c>ui sotecellersnt , prilmsm prss-
ripuit , er habe die beredsamste Männer voriger Zeiten an Be - «''r-
redsamkeit überwunden . /""L-

Und was Wunder auch ? allermassen , da )O ^.NNk8 " '
geredet, sein gantzes Hertz auf der Zungen läge : alle Tugen¬
den , die in dem Hertzen steckten , haben sich in seinem Mund
versammlet , das Abscheurn der Sünd , das Vertrauen auf
GOtt , die Begierd Göttliche Ehr zu rächen, der Schmertz ob
dem Verlurst vieler Seelen . In dem Hertzen wurden die Wort
gezeitiget : aus so Apostolischen Anmuthungen ist jene heilige
Dapferkeit erwachsen , welche die Seel aller Seelsorger ist ,
welche mit Freyheit redet , und alle Laster erschrecket , aber von
keinem Laster kan erschröcket werden. Von j O L n N sowohl,
als von k-uio dem Welt - Prediger hätte Uieron^mu? schrei ^2 ^
bm können : Non verb » , lell tonicru » , daß er nicht so viel

Wort,
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Wort , als Donner - Keul geredet habe, v^eaessl-lu» selbst
hat es erfahren , der den donnercnden nicht nur
von der Cantzel , sondern so gar in seinem Cabinet hat hören
müssen. Es hat dieser unmenschliche Wütterich eine Grausam¬
keit verübet , worüber etwann der grausamste dt- ro erröthet
wäre : Er liesse seinen Mund - Koch lebendig bratten , weil er
einen Capaun nicht wohl gebratten . Niemand wäre, der sich
dem rasenden Tyrann zuwidersprechen getrauete :
allein der unerschrockene Priester GOttes trittet hinein , und
mit aller Freyheit verweiset er ihm die Unthat. Er muste
zwar derowegen in Verhasst ; doch kunte ihm ^ enceslsus
mit allen Eisen und Banden den Mund nicht sperren : Er wä¬
re ein Zeitlang in dem Kercker verborgen ; er gienge aber wie¬
derum heraus gleich dem dl il - Fluß , der sich zwar unter die
Erd verberget , bald wiederum aber mit desto grösseren Ge¬
walt hervor bricht , und seinen Lauff vollendet,
NL8 von diklkOkiueL tratte hervor mit neuen Gewalt ;
er liesse seinem Eyfer den Lauff nicht hemmen ; er redete so
beheryt , als immer vorhin , so lang nur ein Laster zu be¬
straffen wäre.

Vor diesesmahl hat )0 ^ dldlL8 mit seinen Worten bei)
V^encssiso nichts gefruchtet , Massen dieser Wütterich durch
Verzauberung deren Lastern schon also verstaltet wäre , daß er
nichts mehr Menschliches an sich hatte , und gleich einem un« .
vernünfftigen Vieh nichts mehr Hcylsames verstünde : so lang
er aber noch ein Mensch wäre, kunte er dem Eyfer seines Pre¬
digers so wenig widerstehen, als auch das härteste Eisen in dem
Feuer nicht erweichen ssoll. Was losvnes der Tauffer bey
dem Jüdischen , das hat äOLdine8 von dtLkOdluex bey
dem Böhmischen Uerolles bey ^ eoccsiso gewürcket : äulli-

I/a». «. to ec> mults ksciebat . Er hat ihn mit dem Gewalt seiner
Worten veranlasset, daß er viel Gutes gethan , was er ansonst
niemahls gethan hätte, und daß er manche Boßheit unterlassen,
die -och das eintzige Geschafft seines Lebens wäre.

Erachte
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Erachte man anjctzo, wann 10 ^ dld? L8 von einem so ver-

zwciffelten Bößwicht , als ^ encesisus wäre , wenigst etwas
erhalten ; wieviel er von andern Sündern werde erzwungen
haben, die noch ein wenig Christlicher geflnnet, und mit einiger
Forcht GOttes annoch beschlagen waren , kecie bons ia tem¬
pore luo . So gut ; so nützlich hat er auch gere¬
det für die Kirchen GOttes ; weil er viel tausend Seelen zur
Buß , und Besserung beredet. Er hat von der Cantzel gedon¬
nert : und wie kunte es anderst seyn , als daß auf so gewaltige
Donnerstreich jenes endlich erfolgte , was bey dem Königlichen
Propheten geschrieben stehet : kulgur » in piuviam lecie , daß A -, .
seine heilige Blitz und Schlag einen fruchtbaren Buß - Regen
nach sich gezogen. Von jener Zeit,als zo ^ kEL8 das Predig -
Amt angetretten , gewänne das verwüstete Böheim allgemach
eine bessere Gestalt : schönste Früchten der Buß wuchsen hervor,
wie die Blumen im rauhen Winter , weil zo ^ Kdlk8 mit der
Hitz seines Eyfers das Eyß der Hartnäckigkeit in Thränrnzuzer -
schmeltzen , und die ausgedorrte Seelen mit dem Gnaden - Than
des Himmels zu befeuchten wüste : felsichte Hertze » hat er ge¬
spalten ; und verzweiffelte Gemüthcr zur Hoffnung aufgerichtet.

hören,und ihme folqen,ware eines : das Hertzdes
Sünders wurde sobald , als das Ohr von seiner Stimm getroffen.
Seine Zuhörer giengen aus seinen Predigen , wie die Krancke

, und Gichtbrüchige aus dem Schwemm Teich zu Jerusalem , mit
einem neuen Leben. Und hieraus erfolgte, daß öffentliche Miß¬
brauch abgethan ; eingcwurtzelte Gewohnheiten ausgerottet ; ab¬
scheuliche Aergernussen auf die Seithen gcraumct ; uralte Feind-
schafften ausgesöhnet ; die Gerechtigkeit empor gebracht; Zucht,
und Ehrbarkeit aller Orthen hergestellet wurde . Und damit
ich alles mit wenigen begrciffe : das Reich der Boßheit wurde
immer enger cingeschräncket ; denen Tugenden aber wurde das
alte Burger - Recht gegeben. Sehe man, wienutzlich ^ OLdk-
NK8 geredet , so lang Zeit zu reden wäre , r - eit doos ia
tempore luo .

B Aber
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! z« evrer Aber die Zeit hat sich geändert. Der jederzeit so beredsame

! ! Theü. ^OLdrdtL8 erstummet auf einmal/dann es ist nicht mehr Tem¬
pus toqusacii , eine Zeit zu reden,fondem Tempus tscenlli ,
eine Zeit zu schweigen. V^encsslsus , der sich bey seinem
schuldigen Gewissen so offt entrüstet / da )OLdldtL8 geredet ;
entrüstet sich jetzt/weil )OLdtNL8 schweiget : Der aber vorhin
als ein eyfriger Prediger von denen Lastern des Königs nicht
schweigenwolte ; will/undkan jetzt als ein gewiffenhaffter Beicht--
Vatter von denenVerbrechen der Königin nicht reden. Bekannt
ist/wie weit sichXVeucesisus verlohreN/da er seine fromme Ge¬
mahlin ic, !»ni,Lin in eitlen Verdacht einer ehelichen Untreu ge --
zogen/weil er etwann glaubte/ sie wurde sich rächen an seinen un-
bändigen Gelüsten : so unsinnig nemlich seynd grosse Laster/daß
sie nicht allein die Tugend/ sondern auch sich selbst an der Tugend
verfolgen. Auf den Grund seines freventlichen Argwohns zu
kommen / beruffct ^ eocesiauz unseren zu sich /und verlanget im Vertrauen zu wisse»/was ihm die Königin in
dem geheimen Richter Stuhl der Beicht vertrauet habe , und
was ausser GOtt/ dem Beicht - Vatter , und Beicht - Kind nie¬
mand wissen darff. Unglaublich ist , was Künsten der gottlose
König hervorgesuchet/den stummen redend zu ma¬
chen : Liebkosungen , und V.erheiffungen waren der Vortrab ,der den ersten Angriff machen muste ; nachdem aber die Demuth
ZO^dM !8 diesen Sturm mit leichter Mühe abgeschlagen,wäre
nunmehro keine so schmertzliche Marter, mit welcher er nicht tro-
hete, gleichwie vorhin keine so reiche Pfründen , und Bistumen,die er nicht verspräche.

Was solte nun 1OLrwL 8 thun ? solte erreden,oderschwei¬
gen ? nicht allein sein Glück; Leib , und Leben hanget an seiner
Zung : solte er nicht etwas wenigst verlachen, der Unschuld der
Königin zu steueren ? villeicht kan er sie einer grossen Gefahr ent¬
rüsten? Aber nein ! Tempus t»se «> ai. Bey so nothwendiger
Zeit zu schweigen ist )OLdldtL8 nicht zu bereden , nur ein Wort
zu reden : er legt den Finger auf den Mund ; und Trotz aller

Grau
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ne Grausamkeit/die das geheiligte Jnsigel derKirchen zerbrechen soll,
n- Die alte Persianer lobet Lurtius , daß sie die Geheimnussen ihrer L-L. 4
>
'
, Königen heilig verschwiegen ; aber warum ? damit sie der Straff

m des Tods entgiengen : L8 hat geschwiegen , obwohlen
t ; er, weil er nicht reden wolle, den Tod vor Augen sähe. Er stehet
in vor ^ encsslao , wie Christus vorkilsto : Iscebst , er schwei-
ht get . v^enceslsus raset , und wüttet ; Hcsbst ,
>t'. schweiget : man leget ihm den Marter Zeug vor Augen ; Isce-
nt d ->e , er schweiget : man wirfft ihn in dieGefängnuß ; aber sein
! e- Mund ist fester geschlossen, als alleRigel des Kerckers, r -cebse ,
ze- er schweiget : man ziehet ihn an die Folter, alle Gliedmassen wer-
n -. den aus ihren Gelencken gehoben ; aber sein Gemüth kan aus dem
aß Angel derStandhaffcigkeit nicht verrücket werden, iscebst , er
ad schweiget : er wird an beeden Seithen mit Facklen gebrennet ,
zu und sein unschuldiger Leib biß auf die Gebein, und Jngeweyd ge-
z , öffnet ; aber sein Mund kan nicht geöffnet werden , iscebst , er
in schweiget. Es ergehet endlich der Befehl : was man mit Feuer
id nicht kunte , soll man mit Wasser erzwingen : er wird auf die
ie« Moldau Brucken hingeschleppet ; aber auch allda redet sOLN-
>se dlL8 kein Wort . Er kan in schärffester Verfolgungvon GOtt,
a- und seiner Priesterlichen Schuldigkeit so wenig , als der Magnet

l> , in hefftigsten Ungewittervon seinem Nord Stern abgeleitet wer-
th den : rsceb-e , er schweiget ; und wird folglich als ein Märtyrer
re des Stillschweigens in die Moldau gestürtzet.
o- Grosser Blut Zeug ) OLdML8 ! so langdieKirchGOttes
n, stehet, wird sie von dir den danckbarenRuff in aller Welt erbrei¬

ten, und sagen : kecit bona in tempore tuo , was grossen Nu-
ei- tzen du ihr mit deinem Stillschweigen verschaffet : Weil du zu
er rechterZeit geschwiegen,hast du soviel,oder mehr geredet,da du
ec geschwiegen , als da du geredet. Unter so vielen tausend Blut-
>t- Zeugen nemlich , die zur Verrhätigung des Glaubens , und ver-
er schiedener Tugenden der Kirchen GOttes ihr Blut geopfert ,
rt manglete ein solcher noch , der die Heiligkeit der Sacramentali-
er schen Verschwiegenheit mit seinem Tod vor einer gantzen Welt
u B 2 beschü-



beschützen soll. lo ^ N8b8 kme >MH8istes,derauf
einen vorhin unbekannten Kampf - Platz der Erste aufgetretten ,
gekochten, und gesieget. Der Vortheil seines Siegs , welcher der z
Kirchen GOttes zugewachsen , ist dieser , daß er allen Priestern '
ein Beyspiel gegeben ; alle Gläubige aufgemuntert ; und alle
Ungläubige beschämet hat . Allen Priestern hat er ein Beyspiel
gegeben . Ich weiß zwar , daß kein Priester so gottloß , der jenes !
heilige Sigill in mindesten beschädigen wolle , welches ihme der E
Büßende auf den Mund gedrucket ; und ist es gewiß ein beson» l
deres Merck Göttlicher Vorsichtigkeit , daß die Geheimnussen l
der Beicht jederzeit weit heiliger , als ein Alt » Testamentische >
Bunds Laden geschloffen bleiben . Jedoch müssen wir Priester j
gestehen , daß wir ohne heiliger Ehr » Forchr an das Beyspiel !
) OLdtdll8 nicht gedencken können : wir müssen gestehen , daß j
uns ) OLdldlL8 die Wichtigkeit unseres Amts mit seinem Blut i
weit lcbhaffter , und angenehmer entworffen , als alle Gesätz !
mit ihren Trohungen und Straffen : wir müssen gestehen, daß -
uns dieses Beyspiel Muth , und Hertz mache , alles Aeusscrste !
zu erwarten , Leib , und Leben in die Schantz zu schlagen, nur i
kein Wort aus der Beicht zu reden . j

Es hat «berauch Klk. 8 alle Gläubige aufgemuntert , k
damit , weil er aus der Beicht nichts geredet , sie in der Beicht ?
nichts schweigen sollen. Wieviel tausend Sünder wurden sich -
niemahls entschließen können , ihre geheime Verbrechen in der j
Beicht zu entdecken , wann sie nicht von überwiesen j
wären , zu was unbrüchlichen Stillschweigen der an statt GOt » !
tes sitzende Priester gehalten seye : sie wissen , daß ü8 !
nicht umsonst hat sterben wollen , sondern aus Befehl seines s
Amts , weil alle Beicht » Vätter also zu schweigen verbunden , j
gleichwie jOä .dlN «8 geschwiegen. So gibt dann der Tod l
ZOKNNI8 allen Sündern eine besondere Versicherung von der !
Schuldigkeit des Beicht » Vatters , und folglich einen besonderen !
Antrieb , die schamhaffte Absichten beyseithö zu legen , auf die ^
Verschwiegenheit des Priesters zu vertrauen .

Noch
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Noch eines. ) Oäl § Kk8 hat auch alle Uncatholische be¬

schäme ^ die unsere geheime Ohren « Beicht als ein eitles Spiel -

Werck verlachen, und vcrwerffen. Einige aus ihnen , weil sie
denen beständigen Wunderwercken , womit GOTT die Ver¬

schwiegenheit jOädtXi8 vor aller Welt gut heisset , nicht län¬

ger widersprechen kunten, hat dieser grosse Wunder - Mann aus

dem Haussen des Jrrkhums unter die Fahnen der Kirchen glück¬
lich geworben ; anderen aber, die mit ihren Jrrthumen nicht bre¬

chen wollen, hat er doch mit seinem Stillschweigen das Maul

gestopffet . Leyder '. die Erfahrnuß lehret es , was harte Streich

unsere Glaubens - Gegner auf die Kirchen führen , da sie wider

die geheime Ohren - Beicht streiten : aber kunte wohl
blL8 der angefochtenen Kirch schönere Hülff leisten , als da er

mit so vielen Wundern beständig darthut,was er schon fast vor

vierhundert Jahren mit seinem Tod dargethan , was nemlich
die Beicht für ein Heiligthum scye . Er trifft der Ketzerischen
Schlang das Lebendige ; sie kan ihr Gisst nicht anbringen , sie

mag sich winden , wie sie will : es mag nunmehro i -uel-erus ,
und Lsivious samt ihrem Anhang aus der Pfützen deren alten

Ketzereyen eine Lehr hervor suchen, die sie immer wollen : sie

mögen es mit denen Kloneanisten , oder Albigensern , oder ^ i -

dsKsten , oder Picärdern halten : sie mögen entweder sagen ,

daß Christus die Ohren - Beicht nicht tingesetzet ; oder daß sie

nicht möglich ; wenigst nicht nothwendig ; ja schädlich seye ;

daß man GOtt allein , nicht einem Menschen beichten ; oder

daß man sich nur ins gemein einen Sünder bekennen, die Sün¬

den aber bey ihren Nahmen nicht nennen müsse : sagen sie, was

sie wollen , stehet ihnen ZOLdldlL8 entgegen, und verfechtet

die Catholische Beicht . Mit seiner biß auf diese Stund noch

unverwesenen Zung redet er weit nachdrücklicher zum Vortheil

der Kirchen GOttes,als alle unsere Widersacher mit ihren ohn¬

mächtigen Beweißthumen wider die Kirch zu reden pflegen .

Wer kan laugnen das beständige Wunder , welches GOtt wür -

cket an der unverwelcklichen Zung unsers grossen ^OäbMl5 ?
Bz wer
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wer nicht alles für ein Fadel haltet / will nicht sage« / was die
Geschichten geben , sondern auch was man mit Augen sichet, s
- er nehme den Augenschein ein : es wird ihme gar gern erlau- ßbet , mit einem Ikom - vorhero zu sehen, und alsdann zu glau»

'
bm : der Weeg nach Prag ist so weit nicht , daß man sagen
könne , GOTT würcke keine Wunder in unseren Landen.
Nun aber , warum hat GOTT die Zung ^ oändtl 8 also
wunderbarlich erhalten , als dieweilen diese Zung jenes ver- ,
schwiegen, was das Ohr in der Beicht gehöret ? Wann dann i
GOTT selbst die Verschwiegenheit der Ohren - Beicht mit ei» «
nem beständigen Wunder beehret , wer kan sagen , daß die »
Ohren » Beicht selbst ein erdichtete Marter des Pabstthums k
seye ? wer kan die Lehr der Kirchen von der Nothwendigkeit
dieses Sacraments einer Falschheit bezüchtigen , der nicht mit
gottslästerischer Vermessenheit sagen will , daß der wahrhaffte
GOTT mit einem so sichtbaren Wunderwerck einer falschen
Lehr Zeugnuß gebe. Nehme man jetzt alles zusamm, und sa-
ge man , ob nicht die gläubige Kirch mit Danckbarkeit sagen
könne r keeit bon » in tempore Go , 10 ^ k§ dtk8 von j>
NLkQXiuc '. L habe zur Zeit des Stillschweigens zu ih-
rcn Nutzen , zu ihren Aufnahm , zu ihrer Ehr nicht wenig
gewürcket .

Dritter Ist noch zu betrachten übrig die Zeit seiner Liebe ,Theil. Lempur DiieKivois ; das ist, die Zeit von etlich Hundert
Jahren , weil zwischen den Tag seines Tods , und heutigen
Tag , kein Tag geflossen, da die Liebe jOädtdt !8 nicht gewür¬
cket hätte. Man bcgreiffet schon , daß ich von so weitsichtiger
Liebe ausführlich nicht reden kan , weil ich alle Chronicken
durchsuchen , und gantze Bücher erzehlcn müste. Es hat zwar
ZOLdtdlk8 noch bey Lebs - Zeiten seine liebreiche Hand gegen
jedermann gestrecket : Kein Verlassener , deme er nicht beyge-
sprungen : kein Kleinmüthiger , den er nicht getröstet : kein
Verfolgter , den er nicht gerettet : kein Armer, den er nicht
beschenktet. . Seine Jährliche Einkünfften hat er also angele¬

get.



get , daß er allen Bedürfftigen aus der Noth helffen kunte ,
er selbst aber Noth leyden muste : keine Würde wäre ihm lie-

e der , als eines Königlichen Allmosengebers, weil zu ihme , wie

„ zu einem Aegyptischen Joseph / alle Bedürfftige angewiesen
wurden . Also liebte ^>o ^ dtdtL8 zur Zeit seines Lebens ; doch
ist die rechte Zeit zu lieben erst angebrochen nach seinem Tod :
in dem Leben liebte er nach seinem Vermögen ; jetzt liebet er

j immerfort über sein Vermögen , weil die Allmacht GOtteS
I seine Liebe unterstützet. Es scheinet / er habe alle Schätz des
> Himmels in seinem Gewalt ; und wird man etwann nicht um
? recht reden / wann man ihn einen Allmosengeber des Aller-

f höchsten benahmsen will . Alsogleich nach seinem Tod musten

ihm alle Elementen dienstbar scyn : das Feuer zwar / welches
in Gestalt fünff hell schimmerender Sternen seinen in Wasser
schwebenden Leichnam begleitet : das Wasser / welches sich aus

Ehrerbietigkeit gegen den Leichnam auseinander getheilet : die

Erd / die ihme nächst an dem Gestatt / ohne von dem Wasser
berühret zu werde« / eine sanffte Ruhe verschaffet : der Luft
endlich / der mit himmlischen Geruch erfüllet/ das kostbare Hei -

! ligthum vcrrathen wolte . Der Ruff von diesem vierfachen
! Wunder durchloffc bald auch entfernte Länder ; und schickte
' gleichsam jO ^ dt dtk 8 seine dienstbare Elementen als Bott -

schaffter voraus / die einer Christlichen Welt seinen von GOtt

, , gegebenen Gewalt ankünden / und alle Hertzen zum Vertrauen
- gegen ihm aufmunteren selten . Man hat bald gesehen/ was

Anmuthungen alle Gläubige gegen diesen Wunder - Mann ge-

fasset/ den man ( was ihme vor denen meisten Heiligen beson¬
der ist ) zu allen Zeiten verehret/ und angeruffen. Weiß nicht,
wie es kommt , daß fast alle Menschen ein innerliches Ver¬

trauen gegen diesen Heiligen fühlen. Irre mich nicht , wann
ich sage , joxdtltL8 selbst erwecke in uns das Vertrauen , da¬
mit er nur von jedermann angeruffen werde , folglich gegen
jedermann gutthätig sich erzeigen könne : seine Liebe nemlich
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hat einen geheimen Einfluß in unsere Gcmüther, gleichwie die ^ 1

"
günstige Planeten haben in unsere Leiber. ^Wo ist nun der jenige , der seine Liebe nicht erfahret ? H ?"
So schröckbar dieser Heilige seinen ungläubigen Feinden ist ,
so gutthätig ist er gegen seine andächtige Verehrer : keoie bo- k« .

in tempore 5uo . Ändere Heilige pflegen gemeiniglich nur <
in ein , oder andern ; lOLbtdtez pfleget in allen Anligen zu
helffen : und da ist keine Gattung deren Menschen , die er von
seiner gutthätigen Liebe ausschlieffrn will . Seine Liebe ist G "
gleich dem ungeheuren Meer , so den gantzen Erd Creyß um - arm
fasset . Wo ist ein Orth in der Christenheit , da man von der
Wunder - Liebe nicht zu reden wüste ? Es reden M
hiervon die Stumme , Taube, Blinde , Krumme , und Lahme, tra >
denen er den Gebrauch ihrer Sinnen hergcstellet : es reden De
die Arme , denen er beygesprungen , manchen Rechts Handel als
gewonnen, und ihr Brod verschaffet : es reden viele schon in l^n
Zügen greiffende , so gar zum Tod schon verurtheilte Sünder , Sc
denen er das Leben gefristet : es reden mit Gewissens Aengstcn Ho
gepeynigte Seelen , denen er das Gcmüth ausgeheircrt : es re- tet
den so viele schamhaffte Sünder , die er aufgemunterk , ihre wo
schändliche Seelen Wunden dem Priester aufzuweisen : es re- rin
den endlich von seiner Liebe , deren Ehr , und guter Nahm dci
durch seine Vermittlung gerettet worden. Und sollen auch dt
die Menschen schweigen , wurden die leblose Srcin selbst eine kr
Zung finden , die liebreiche Hülff unsers grossen 10LNNI8 ab
zu verkünden : 8i ki tscuerint , lspilles clsmsbunt . Es lrl

4° ' hat villeicht die blinde Heydenschafft so viel Tempel,und Bild - de
nussen ihren Göttern niemahls aufgerichtet , als Ehren - Ge- ha
rüst , und Denck Säulen das andächtige Christenthum seinem ga
rintzigcn Lieb vollen : nur alleine jene Bildnussen , lei
womit in ^ und um unserer Stadt die diepomucem'

sche An- re
dacht pranget , wäre ja erklecklich, ein gantzes rsmkeoo zu gr
zieren . Keine Brucken , wo nicht ^ v ^ dl dl L 5 stehet , und

, ie
dem

j

r
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^ dem Schiffmann das Steuer - Rueder lencket : keine Straffen,

wo nicht jo ^ dldlKS der Geleits - Mann : kein GOttes-
> Haus , wo nicht )Oä.dldlk8 ein Nothhelffer : keine Christ¬

liche Behausung , wo nicht )Oädldik8 die Würthschafft füh¬
ret. So viele Bildnuffrn )Oädldll8 ruffen sie nicht einhel¬
lig zusamm : kecit bons in tempore luo , daß die Zeiten
seiner Liebe noch immer beharren , daß er ein allgemeiner
Wunders - Mann , daß er die Kirchen GOttes mit ewigen
Gutthaten ansehe , und alle Gläubige mit seiner Hülff um-
armbe ?

Ich wurde demnach umsonst reden , wann ich anjetzo
zum Schluß meine geehrteste Zuhörer zu einem festen Ver¬
trauen gegen diesen großen Heiligen ancyfern solte , da soviel
Denckmahl seiner gutthätigen Liebe weit nachdrücklicher reden,
als meine Zung vermag. Nichts übriger , als daß ich die¬
jenige ihrer Glückseeligkeit erinnere , die sich eines besonderen
Schutz ) O -Ldl dl 1 8 zu rühmen haben. Euch verstehe ich ,
Hochlodlichc Mit Glieder einer unter feinem Nahmen errich¬
teten Bruderschafft: Ihr seyd unter denen übrigen Wiennern ,
was Zosepk wäre unter seinen Gebrüdern , deme srin Vatter
einen besonderen Theil der Erbschafft zugeworffen. Wir ha¬
ben manigfältige gaitz kenntliche Zrugnussen , daß svLdl -
dlL8 unserem edlen Wicnn besonders hold seye , villeicht weil
er auch allhier mehr , als anderer Orthen verehret wird ; Ihr
aber wertheste Mit - Glieder , ihr habt de» Vorzug bey j0 -
ttdldlL zu seiner Hülff , weil ihr auch in seiner Verehrung
den Vorzug habt : wann ich nicht vielmehr sagen muß , ihr
habet nur den Vorzug vor anderen Städten, weil ja fast ein

- aantzes Wien» schon dieser Trostreichen Bruderschafft einver-
! leibet . Gewiß erstaunlich ist es , daß innerhalb wenig Jah¬

ren die Zahl deren Einverleibtrn über Dreyßig Tausend hinauf
! gewachsen . Ein schönes Kriegs Heer, so für die Ehre GOt-
. teö , Lltl kH der Unbefleckten Jungfrau , und ^o^dldlis
p E « LkO.



dlLkOXlucem des allgemeinen Wunder Manns mit ein»
heiligen Hertzen zusammen stehet. Wohlan ! euere Anzahl
»nehrr sich auf ewige Zeiten ! erhaltet euch immer in euerer
heiligen Zucht , und Ordnung ! und beeyfert euch für die An¬
dacht zu eueren Lieb - vollen Vatter ! folget nur dem Beyspiel
eueres Hochadelichen Haupts, dessen Tugend , GOtteö Forcht,
und Eyfrr für / oxNdiLkt , wie der Diemant unter denen
Kdlgesteinrn bekannt ist. Unter solcher Anführung, und un¬

ter dem gewaltigen Schutz eueres grossen diLkOE -
OLltl was habt ihr anders zu hoffen , als

Heyl , und Wohlstand.

AREN .

-E -
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